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EMPFANG DER HIR

Aus gegebenen NIa SsSe1 dieses nNnlegen geste. In Oster
reichischen kam neuer äanläaßlich der Fırmung bedauerlichen UDN7Zzu=
kömmlichkeiten Wohl War der unmittelbare nıa C112 Mangel der Organı-
satforischen Vorbereitung; aber dieser Fehler Wal kaum schuldbar denn

iıch ungewöÖhnlich grohe nzahl VOINl Firmlingen eingeIunNden
daß die age N1C. mehr uberblicken War Worauft hn1ıer ankommt 15
folgendes Wenn 1Nee „Masse“ VO:  m Firmlingen un:! Paten 1Ne iırche gleich-
Sa STUFE un! sich unmittelbar VOT der pendung des „Sakramentes der
christlichen Lebensweihe‘‘ benimmt WI®Ee dem vorliegenden all g_
chehen 1s1 dann 151 N wesentliichen un. eiwas Unordnung Man
WIrd sıch gedrängt fühlen 1N€ die hochwürdigsten Bischöfe zZzu
rıiıchten

Der lerus MOSE doch wieder auf die Abstellung des eiıdigen
Brauches hinarbeiten, die Fırmung als NIa Vergnügung  S-

die (Iür Firmlinge un! Paten!) anzusehen Es widerspricht
außerdem en Gesetzen psychischer Fassungskraft des Kindes VeL-
Jangen daß nach stundenlanger nach lJangem Warten und
vielen völlig Eindrücken noch ahiıg SEe1IN Ssoll {Ur den würdigen
Empfang des Sakramentes Es MuUu. wohl noch mehr als bısner ZU.  — H1r-
MUunNng der Gemeinde der. Dekanat aufgefordert werden
Wenn aber schon VO and ZU  r Fırmung die Stadtie gefahren wird dann
mußte doch die ahl der Fiırmlınge durch ulaßscheine N  u VOrher-
bestimmt und auCch. zeltlich aufgetei werden konnen. Eis duürfte
{r die zuständigen farramter NiC. VAB) schwer SS Ssolche Mei-
dung und Vermitilung uUubernehmen.

VON DER MESSFEIER AUF DE  — A ANDE
(Zu den uch VO.  5 Dr Johann LE el „Die Meßfeier der Dorfseelsorze

einst und jetzt‘. Wien, erder 1947, 176 Seiten, 28.—W)
Der irenge Wissenschaftler WIrd zunächst uüberrascht SCHNM, ier

mi1t einer Wiener 1ssertation aus dem Jahre 1943 tun hat, WITLd aber be-
denken mMUssen, sich eben 801° pastoraltheologische, NUC| urgle-
geschichtliche Studie handelt eschichtlic) und praktisch WI1Ld nichts Neues
gebotfen Qer Wert der Trbe1it leg‘ der Zusammenschau un Zusammen-
stellung der rgebnisse der bisherigen Forschungen aus der besonders EuTtTe
nicht jedem zugänglichen Lıiıteratur Kur Clie geschichtliche rbeit erg1bt sich
die Wichtigkeit daraus NnıC bloß untersuchen, WI1e die heilige Messe den
ersten ahrhunderten dem geworden 1ST, Was S1e wesentlıchen el regor
dem Greßen ge  1eben 1STt Ebenso wichtig, Wenn nicht WI1C|  er, 1sST die Nier-
suchung, W1Ee die Rom fester orm gelangte enieler übrigen Abend-
lande aufgenommen und durchgeführt wurde, VO  e den „Anfängen christlicher
Liturgie 3 deutschen Ratuım:“ uber Mittelalter, Reformation, katholische Re-
staur&tion, AuTklärungszeit, Jahrhundert DIsS ZUU  (a Gegenwart. Adolf FTranz
haft VOrT H  ast 50 Jahren den Weg gezeigt, den derartige Studien gehen mUuß-
ten. Auch andere. verdienstvolle Einzelstudien SINd erschienen. Zabel könnte
LIU:  - manchen Seelsorger _ dazu anleiten, SCE1NEIN engsten Bereiche, seiner
(jemeinde ınd Pfarre nNachzuforschen, WI1e dort die katholische Liturgie g._
feijert wurde Was INan Sang, e1lt Wann 1Nan die rge. enn un ähnliches
Denn ıufizte enl 18500 CN die ersten Christen hätten und N}
getian handelt Ssiıch doch auch darum Was die Tısten ben dieser Pfarrei g._

Q1



tan en. Das ist Sanz EeuULLIC. auseinander haltené Bodenständige iturgle-
bil  aung in aer Muttersprache und Übertragung der ertigen Liturgie auf Irem-
des Sprachgebiet und remden Kulturboden Hs handelt siıch ja N1C! T:

d1ie Wortsprache, SONdern ebenso, wWenn NC mehr, die Sprache der Sym-
bole. Dıie Menschen der Antike standen dieser ganz anders gegenuber als der
Durchschnittsmensch VO  - eute oder der des Mittelalters.*) Auf diesem Gebiete
151 noch jel nachzuholen, un g1bt nıer mehr Andeuftungen den och

lösendenr. ufgaben als deren LOSUN£g selbst Aber unbedingt sind diese ganz
konkreten Studien nÖöTLE, nicht alles, W ası zwischen dem Urchristentum der
Antike ıınd den heutgen erhältnissen iegt, einfach überspringen, ob
sich das 1ine das andere unmiıttelbar angeschlossen

Die der egenwar SEeWl  etien Ausführungen des Verfassers bringen auch
nıcht wesenilıich Neues. Er bespricht die bereifts allgemeın ekannten Hormen
der Beisingmesse, der Chormesse, des Choralamtes und des „‚Deuftschen Hoch-
armtes‘. Fur das „Volks-Choralamt““ hat wenig Sympathien. Natürlich MU.
festgehalten werden, daß eın Volks-Choralamt 1mM. wörtlichen 1  Sinn ebensO-
wenig g1bt, als 1Ne „Volksoper“ 1M Sınne einer VO „Volk‘‘ aufgeführten ODer,
ZU Beispiel des „Fliegenden Holländers  L32 Auch 1mM Volks-  oralamt kann das
Volk NU:  E das singen, Was i1hm :nen zusteht. F1 den Chorgesäangen des Chorals
ıst hben eın hor notwendig, und vA den solistischen esangen. W1Ee etiwa /AOE

raduale, ist eın Sanger erforderlich, dessen choralische, gesangliche Äus-
bıldung mutatis mutandis 1n nichts der eiNes Konzertsängers nachstehen
dardf, der aber uüub  'd1 noch eın echtes Innenleben, tiefe Kenntinis der Psalmen-
frörmigkeit haben und eigentlich dem geistlichen Stande angehören sollte,
Was se1t schaffung der Vorstufifen AD  H Priesterweihe (als Stand) eute fast
nNirgenNds mehr zusammentrı1fft. ZUu optimistisch S1e. der Verfasser das Heıl 1n
der Ausführung der Responorien durch das olk Gewiß, WEeNn der NOr singt,
dann bewirkt die Ausführung der Responsorien durch das Volk, daß sıiıch alle
Anwesenden als m1ttatig, N1IC als Zuhörer fühlen Die Akklamatı:onen
aben aber n]iemals selbständige Bedeutung, sondern verbinden die größeren
lıturgischen Formen miteinander, bereiten AUuf <s1ie VOTLT oder lassen S1e aus-

klingen Es kannn sein, daß das Volk, Wenn auch nOC  n oft lateinisch Oder
deutsch das „Dominus VoDb1ScCum  C6 beantwortet, sich doch nicht wirklich gegrüßt
und ZU  — Beantwortun: des es verpflichtet fühlt on die unglückliche
UÜbersetzung mi1t „Der Herr Sei (STtAatt 184 ılch‘‘ und die ntwort „Und
mi1t ;jeinem Geiste‘“‘, die BDar NıCcC mehr den göttlichen ebensodem, das
heilige neuma erinnert, erschwert sehr das eigentliche Grußverständni1s. Ks
wird immer eın Widerspruch bleiben, wWenn das Volk dem Priester antwortert,
dann aber irgend e1n. Orbeter der eın Leser fortfährt, sprechen, Was dem
Pr:ester zusteht. ES 1st bleibt 1ne deutsche Nebenlituregie,
weilche das liturgische Wort un 1m Grunde 1e hlıturgische Handlung über-
deckt ian mmMüßte es eine Messe mit Mitwirkung eines Übersetzers en Nach
kurzer eit zöNnen auch hıer die ntworten beım Volk gen mechanisiert
sSein, w1ıe Del den Ministranten, die 15C diese Art Altardienst keineswegs
liturgisch gebildeter S1INd als unbetelligte aıen, Eis g1bt eben eINe jefere
Sch.iicht der Vereinigung mıit. dem pIier des Prlesters und dem Opfer CHraUu;
als e1n bloß außerliches Mitsprechen estimmter Formeln und die Wiedergabe
der CXTE Ure einen Übersetzer, indes der Liturge dabei. ausgeschalftet 3st.
(Leider onnte der Verfasser cdas NCUE päpstliche Rundschreiben „„Mediator“*“
n1ıC mehr in sSe1INe Tbeit einbeziehen.)

UÜber rauchtum und Dorfseelsorge bringt ‘ gute Zusammenstellun=
gen und Beoöbachtungen. Aus iıhnen ergibt sich die Schwierigkeit einer Ande-
rung liturgischer Formen ‚UrC. einzelne. Die Dörfgr eiper Gegend a  en doch

7 Aufschlußreich dien VO! Vérfasser berührten Fragén ist uch Aufsatz
VO Willy über „Die hıstorische Grundlage des katholischen Lebens Ster-
TC1C'  €: in 99  or1a Dei:” 1I1/2, S. 164—174 Drinkwelder



bicher alle S ziemlich den eiıchen Gottesdien. gehabt Ks würde beirem  ich
auf das Volk wirken, WEeNnNn jeder emelınde andere Versuche Nderun-
gen gemeacht wurden Manche wichtige en werden dem uch BDar nıicht
berührt der Unterschied zwischen Ne NL1iSsa publiıca un Dprıvata die ıch
doch auch 01538 außeren FHeler unterscheiden mußten Dann Wr gerade Qqautf
dem ortf die Stipendienfrage sehnr wicht1g Heute ist S} daß viele ‚s CULNSC=

Messen““® weggeschickt werden weggeschickt werden I1LUSSCN Oft kann
die Messe nicht mehr AuTi einung Bestellers gelesen werden, weil der
FTrucius T:  SO g1eig?sgm sSschon „Vorverkauft“ ist Die Bauern esonders halten
darauf, dalß Hen 101e MNMiesse gelesen wird, die S1e „geza. haben. Das
z>e&mMelilnschaff tsOopfer WwIrd gerade ZU. onder opfer; und I1U.  > soll
och dieses wıieder 1re mMe1INSAaMeES l1ed und ZU.  — Gemeinschaftsmesse
ausgestaltetf werden? Wo 1S%T die Gemeinde, der noch lar und lebendig VOL
ugen StTEe daß die sonntägliche fur ihrer LO Anliegen
aufgeopfert WwIrd? Konnten N1C. äauch Werktagen
iNre Opfergabe ringen auft ihre einung das hl Opfer felern das S1e
selbstverständlich mitfejern auch m1T h1 Kommunion? Dem esetz würde
enuge geleistet, Wenn der Prilester VO: geopferten Geld sıch Cdas C
schı: ijekene Diözesenstipendium nehmen und den Überschuß der ircCche HDer-
assen würde Dann das leidige Verschicken VO:  5 Stipendien m1ıtunfie:
noch diazıu unter Ausnutzun:| der eweilligen Valutenverhältnisse eln nde
Auch solche Fragen INn ussen angeschnitten und ernstlich erwosen werden, WLn
1889233  $ die ellung der ebtieler der Seelsorge Ccdes orfes un:! anderswo Tründ-
lich b handeln und studieren will Aber auch schon die VOIL®l gegebenen
mannıgfachen nre  ngen SINı wertvoll verdienen Lebevolle Berück-
sichtigung des der pra  ischen Seelsorge stehenden Priesters Er
nwissensechaftliche Tbelten! als VO. 191 Amts- der Studiertisc) ausSs-

gehende Klaborate ab Hier Nat die Schr1ft die Dissertatlion, 11165 Praktı-
kers der willkurlich uch praktiısch Stellung nehmen WIrd

Un -Prof DDr Erhard Drinkwelder

BÜUCHER UND ZEITISCH RIFIEN
Das neue Wort ber Marıa Diıie Stel: tont gegenüber dem tatıschen das

ung Marıas der eilsordnung nach un ter (nade verstehen Als ET-
gänzung ezu WITrd INa  5 aut C(Qas„Mystici Corporis“‘ P1ıus’ + © N} TIILO MÜül-

ler Verlag, Salzbur:  S Von Dynamische 1 Begriff des S

SDer Sg eT 251 Seiten kart 1ınNnwelsen I1NLUSSEN cder das theologische
Dillersberger wıll mit seinen UÜberle- Denken dier eizten Jahrzehnte Sta:

gungen den ersuch n S1C. der beherrscht dalß ja schließlLich die
and der Papstworte voranzutfasten Enzyklika „„CorporIis Christi‘‘, eren

Erkenntnissen Seine edanken CcCNh1iuß das Wort über Marla STE.
S1Ind VONMN der Hoffnung etragen, daß VO: dieser Heilswahrheit des ebens Aul

1a1 entgegengehen verstanden werden kannn Dies WILTI
der uch NEUECS 11d Marias den uch den späteren Kapiteln des

bDer Marıa als utier ifen-eilsplänen es steht In dogmatischer
un: dogmengeschichtlicher 1C] erOöfinet Dar iIm WIird dieses mit einem
die Darstellung NnNneue Aspekte deren He- Herzen lühender Marienliebe geschr1ıe.-
un den zuständigen Spezlaldiszl- bene uch jeden der S1C! in die Welt
viünen vorbehalten bleibt E1ırnes SEeI kurz CHieser Liebe mitnehmen 1äßt mit Le1-

chem SsSegen beschenken.angedeutet: Dillersberger Cchließt aus
den Worten der Enzyklika Marlas Seele Die Frau 1m Lichte des Evangeliums.
sel „mehr als alle anderen:. VO gött- Von Camillus MohNhr, Verlag Her-
lichen el esu Christi erf: der, Wien, kart
werde mit diesem Satz e174 1LEUE Schau mehr der Frau Christus Un Kirche
der Na als dynamisches Element De- Frohbotschaft ZU  ” Erlösung werden


